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3. FIMMAE«)^

Ihre Blicke kreuzten
Rot ihr bis in die Stirne tri&nfllPBHSiPiflHn die
dunkelste Ecke des -Zimmers. Kein Mensch
sprach ein Wort, es war ein bedrückendes
Schweigen. Endlich ergriff Sir Henry das
Wort, indem er zu der jungen Frau hinging,
ihre Hand erfasste und in zärtlichem Tone
sagte: «Meine liebe Evelyne».

In diesem Augenblick trat der alte Haus-
diener ins Zimmer. Er blieb betroffen an der
Türe stehen, als er die fünf Menschen sah. Da
trat Laydon auf ihn zu, streckte die Hand
aus und sagte: «Nun, alter Lake, wie geht es
Ihnen?» Der alte Mann murmelte ganz ver-
wirrt etwas und als ihn Sir Cotterell fragte,
was es gäbe, meldete er, Herr und Frau Abbott
wären soeben angekommen, sie warten im
kleinen Salon mit dem Anwalt, Herrn Gre-
gory. Der letztere war unterdessen unter

die Türe getreten und fragte: «Darf ich ein-
treten?» Ohne eine Antwort abzuwarten, trat
er ein, suchte seineu Platz am oberen Ende des
Tisches auf, prüfte die bereitliegenden Schreib-
Utensilien und Hess erst dann seine Blicke
über die Anwesenden gleiten. «Die Abbotts
sind hier, ich glaube, es ist besser, wenn wir
sie eintreten lassen.» — «Gut, Lake, führe die
Herrschaften herein.» Stillschweigen. Dann
ging die Türe. Laydon hatte seine vorige
Stelle wieder eingenommen, Evelyne sass un-
beweglich, den Kopf in die Hand gestützt,
die Augen gesenkt. Neben ihr der Notar. Ge-
genüber Sir Henry, auf dessen Stuhllehne sich
Manning stützte.

Die Abbotts traten ein, wichtigtuerisch und
kampfeslustig. Die Frau hatte nichts An-
sprechendes, ihre seidenen Röcke raschelten,
und ihre Armbänder klirrten. Die blonden

Haare waren in ein Netz gezwängt. Cotty war
eine Karikatur des alten Sir Cotterell, aber
viel kleiner, und gab sich ein wichtiges Aus-
sehen. — «Ich weiss nicht, wie weit diese Ge-
schiehte gediehen ist», sagte er in bitterem
Ton. Er entnahm seiner Mappe verschiedene
maschinengeschriebene Papiere und einen
Stenogrammblock, dann fragte er: «Ich wünsche
zuerst zu erfahren, bis zu welchem Punkte
diese... Erbansprüche, von denen ich gehört
habe, betrieben wurden. Und zugleich möchte
ich in Gegenwart des Anwaltes protestieren
gegen eine solche Manier vorzugehen.» —

«Eigentlich muss man diese Manier eine selbst-
verständliche nennen», bemerkte der Notar.
Und nun begann ein förmliches Verhör, Lay-
don antwortete auf alle Fragen schnell und
sicher, nur auf die Frage seines Geburts-
datums konnte er nichts sagen. Hingegen
wusste er, dass Jim Laydon am 15. Mai ge-
boren war und Jack am 22. Die Namen der
Diener, der Mitschüler auf dem Gymnasium,
der Professoren, diejenigen der Grossmutter
und Mütter, als sie noch nicht Laydon hiesseu.
Die Anwesenden waren natürlich alle in ge-

spannter Stimmung. Bei Sir Gotterell konnte

man den Aerger über den Frager deutlich

wahrnehmen, auch bei Sir Henry und Manning.
Einzig Evelyne blieb ruhig und der Gefragte
selbst. Cotty verlangte zuletzt, dass Laydon
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lkre klicke kreuzten
Kot ikr bis à die Stirne tr>at"MWWWWM^ir die
dunkelste keke des Zimmers. Xein Menscb
spraek ein IVort, es war ein bedrückendes
Sekweigen. kndtieb ergrikk Sir Lenr^' das

Wort, indem er zu der jungen krau kinging,
ii>re Land erksssts und in zsrtliekem kone
sagte: «kleine liebe kvelzsvo».

In <Ziesein Hugenbliek trat der alte Laus-
diener ins Zimmer. kr blieb betrokken an 6er
küre sieben, als er die künt Menseken sad. vs
trat Lardon auk ikn zu, streckte <üe Land
nus unâ sagte: «Nun, alter büke, vie gebt es
lknen?» Der alte Mann murmelte ganz vsr-
wirrt etwas und als iku Sir Lottere» kragte,
was es gäbe, meldete er, Herr und krau Abbott
wären soeben angekommen, sie warten im
kleinen Salon mit dem Anwalt, Herrn Lre-
gorx. ver letztere war unterdessen unter

die lüre getreten und kragte: «vark ieb sin-
treten?» vkne eine Antwort abzuwarten, trat
er ein, suekte seinen klstz am oberen knàe des
lbsekes auk, prükto die bereitliegendon Leb reib-
utensilien und liess erst dann seine klicke
über die Anwesenden gleiten. «vie Abbotts
sind bier, ieb glaube, es ist besser, wenn wir
sie eintreten lassen.» — «Lut, bake, kübre die
Lerrsebakten berein.» Stillsebweigsn. vsnn
ging dis îllrs. LaMon Katie seine vorige
Stelle wieder eingenommen, kvel^ns sass un-
bewegliek, den kiopk in die Hand gestützt,
die Hugen gesenkt, Neben ikr der Notar Le-
genüber Sir Lenr^, auk dessen Stukilebne sieb
Manning stützte.

vie Abbotts traten ein, wiektigtuerisck und
ksmpkeslusìig. vie krau batte niebts Hn-
spreekendks, ibre seidenen köeke rasebelten,
und ibre Armbänder klirrten, vie blonden

llaare waren in ein Netz gezwängt. Lott^g war
eins Xarikstur des alten Sir Lottere», aber
viel kleiner, und »ab sieb ein wirbliges Hus-
«eben. — «leb weiss niobt, wie weit diese Le-
sekiebte gsdisken ist», sagte er in bitterem
l'on. kr entoabm seiner Nappe versebiedenv
masekinenZesebriobene kapiere und einen
Stenogrammbloek, dann kragte er: «leb wünsebs
zuerst zu erkakren, bis zu welebem kunkt«
diese. krbansprüebe, von denen ieb gebort
bade, betrieben wurden. Lud zugleiod möebte
ieb in Legenwart des Hnwaltss protestieren
gegen eins solebs Manier vorzugeben.» —

«kigsntlick muss man diese Manier eine selbst-
verstsndlicbe nennen», bemerkte der Notar.
Lud nun begann sin körmliobes Verbör, kav-
don antwortete auk alle kragen sebnvll und

sicker, nur auk die krage seines Lsburts-
datums konnte er nicbts sagen. Hingegen
wusste er, dass dim kaxdon am 13. Mai gs-
boren war und daek am 22. vie Namen der
Diener, der Mitsebüler auk dem L^mnasium,
der krokessoren, diejenigen der Lrossmutter
und Mütter, als sie uved nickt LaMon kiesseo.
vie Anwesenden waren natürlieb alle in gs-
spanntor Stimmung. Lei Sir Lottere» konnte

mail den Herger über den krsger deutlicd

wsbrnebmen, suob bei Sir Lenr^ und Manning,
kinzig kvelzme blieb rudig und der Lekragte
selbst. Lottzr verlangte zuletzt, dass bavdon



seinen Namen schreibe, d. h. er sollte J. Lay-
don, schreiben als Schriftprobe. Anthony tat
es, doch bemerkte er dabei, dass weder Jim
noch Jack jemals J. Laydon unterschrieben
hatten. «Das stimmt», sagte Sir Cotterell. Lay-
don hielt die Feder unbeholfen in der Hand,
machte erst einen grossen Klecks und schrieb
dann in grossen Buchstaben J. Laydon. Nach-
dem er auch noch Jim L. und Jack L. hatte
schreiben müssen, erklärte Cotty, unterstützt
von seiner Gattin Sophie, diese Schrift als
keiner der genannten Personen ähnlich. Jeder
der Anwesenden gab nun seine Meinung ab,
und Laydon betrachtete angestrengt Evelyne,
als sie ihre Meinung abgab, indem sie erklärte,
die Schrift gleiche sowohl der von Jim als auch
der von Jack, nur sei sie grösser, und als der
Notar zwei Briefe hervorzog, auf denen die
Unterschriften der beiden Cousins standen,
da wies sie auf verschiedene Eigentümlich-
keiten der einzelnen Buchstaben hin, die sich
auch in den unbeholfenen Zügen des jungen
Mannes wiederfanden. Der Anwalt schlug
eine Schriftprobe durch einen Experten vor,
dem widersetzte ,sich Cotterell aufs heftigste.
Ich muss überzeugt werden, ich allein, und

dies geschieht nicht auf diese Weise.». Der alte
Herr nahm ein altes Album mit Familien-
bildern, blätterte darin und legte es mit trost-
losem Blicke wieder zur Seite. Laydon be-
trachtete ihn mitleidig und sagte: «Ich fürchte,
keinem der Bilder mehr zu gleichen, jetzt».

Schadenfroh fragte Cotty, ob jemand noch
eine Frage zu stellen habe. Sir Henry sah
nachdenklich auf Laydon und sagte dann leise:
«Mein Gedächtnis lässt mich ab und zu im
Stich, können Sie mir sagen, junger Mann, wo
wir uns zum letzten Male gesehen haben?» —
«Sie waren auf der Abreise nach Indien, Sir,
und kamen mit meinem Grossvater in; dieses
Zimmer, ich war damals etwa zwölf Jahre alt,
sie gaben uns Geld, und ich fing damit meine
Briefmarkensammlung an.» Sir Cotterell nickte
lebhaft mit dem Kopfe. Und nun fragte auch
noch Evelyne etwas, nachdem sie von Sophie
in taktlosen Worten dazu aufgefordert worden
war, Sie sah auf dem Gesichte Laydons einen
Ausdruck des Zornes über die Unverschämt-
heit der Frau Abbott, und wusste, dass sie
nicht schweigen durfte. Sie begann: «Sir
Henry hat Sie gefragt, wann Sie ihn zum letz-
ten Male, gesehen, und ich fragte nun, wann Sie
mich zum letztenmal gesehen haben?» — Der
Zorn in Laydons Augen schwand und machte
einer andern Empfindung Platz. Bewunde-
rung? Erleichterung? Niemand konnte es
sicher definieren. Er blickte Evelyne an und
lachte: «Sie waren auf einem Baum!» — «Es
stimmt genau, ich verbrachte meine Ferien bei
Lucy und sass auf einem Baum.» Sir Cotterell
konnte es nicht fassen, dass Evelyne nicht im-
stände sein sollte, den jungen Mann zu er-
kennen. Sie war darüber untröstlich und ver-
sicherte, dass alle drei Jungen ihr geholfen
hätten, vom Baum herunter zu kommen. —
«Drei Jungen? Wer war der dritte?» fragte
Sir Henry. — «Jim Field. Es waren Jim und
Jack Laydon und Jim Field, welche dieses
und das nächste Jahr ihre Ferien hier zu-
krachten.» — «Einen Beweis, gebt mir einen
Beweis», stöhnte der alte Herr. Und nun
stand Laydon vor ihm und sagte mit lauter
Stimme-:««Ich glaube, Ihnen den Beweis liefern
zu können, indem ich Sie an eine Unter-
kaltung erinnere, die wir hier pflogen am Vor-
abend meiner Abreise. Es war im Jahre 1914.

Wir hatten unseren letzten Urlaub vor der
Abreise nach Frankreich. Es war in diesem
Zimmer. Wir sassen um das Kamin. Sie
redeten ernsthaft mit uns, und sagten, wie sehr
Sie es begrüssen würden, wenn wir uns ver-
heiraten würden, denn Sie möchten ruhig sein
über die Zukunft Ihres Gutes und über Ihre
Nachkommenschaft. Wir seien ja allerdings
noch jung, aber der Krieg gleiche das aus. Ob

wir schon ein Mädchen im Kopfe hätten?
Ich erinnere mich, dass Jack mit Ja antwortete
und dass Jim ...» Sir Cotterell fasste ihn auf-
geregt am Arm: «Weiter, was sagte Jim?» —-

Hier hören meine Erinnerungen auf!» Die
Schadenfreude in den Gesichtern der beiden
Abbotts war so sichtbar, dass Sir Cotterell
schmerzlich sich von den beiden abkehrte.
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Den,Wald durchdröhnt's wie Säulenhallen -

das Echo dringt durchs grüne Dach.

Wer wagt in solchem Dom zu knallen?
Die Antwort raunt ein biutger Bach.

Darin zerfliesst, was Leben nährte

in freiem Wesen der Natur -

das stets verfolgt auf seiner Fährte...
Rot schreibt Gewalt sich ihre Spur!

Hans Giannini

Plötzlich rief der Notar aufgeregt: «Sehen Sie
Herr Laydon und das Bild Ihres Vaters!» —
«Was», rief der alte Herr, «was», und sprang
auf. Alle Anwesenden drehten sich um. Lay-
don stand immer am gleichen Fleck. Seine
rechte Hand und ein Teil des Armes waren
auf der hohen Lehne des Stuhles, in dem er
zuerst gesessen hatte. Er neigte sich ein
wenig nach vorn, das Gesicht hatte einen
strengen Ausdruck. Das graue Licht, das durch
das Fenster hinter dem Platz des Notars ins
Zimmer kam, beleuchtete gleichzeitig das
Porträt an der Wand und den jungen Mann,
der darunter stand.

Die Aehnlichkeit war ergreifend. — Sir
Cotterell sagte ruhig: «Ja, das ist nun der Be-
weis, den ich suchte, der genügt mir.» Cotty
schrie aufgeregt, doch der alte Herr kümmerte
sich nicht darum, er erklärte, dass er in dem
jungen Mann einen

'

seiner beiden Enkel
wiedererkannt habe, und däss er alle An-
wesenden zum Zeugen aufrufe.

Evelyne hatte genug gesehen. Der Rest
interessierte sie nicht. Sie nahm draussen
ihren Mantel und Hut und wollte zu ihrem
Wagen. Da eilte ihr Manning nach, und als
er sah, dass sie fort wollte, fragte er sie, ob
sie ihn wohl mitnehmen würde, Laydon bleibe
noch da. Stillschweigend wurde der Weg zu-
rückgelegt. Evelyne durfte ihren Tränen
freien Lauf lassen, Manning störte sie nicht.
Nur einmal reichte er ihr ein sauberes Ta-
schentuch, ohne ein Wort dabei zu verlieren.
Evelyne war ihm so dankbar für seine Zu-
rückhaltung. Als sie sich einwenig gefasst
hatte, fragte sie ihn, wann er wieder nach

Köln reisen werde. «Ich denke morgen, doch

ganz sicher ist es nicht, Man offerierte mir
eine Stelle im Kriegsbüro, ich werde morgen
noch eine Unterredung in der Sache haben;
aber es ist noch strenges Geheimnis. So wird
es übermorgen werden, bis ich reisen kann.»

Evelyne ging die paar Stufen zu ihrer
Wohnung hinauf und trat in ihr Wohnzimmer.
Ungefähr eine Stunde später läutete das Tele-
phon. Sie-hob den Hörer ab und rief: «Hallo!»
— Es war die Stimme eines Mannes, die ant-
wortete, und fragte, ob Frau Laydon zu spre-
chen wäre. Evelyne erkannte die Stimme, es
war dieselbe, die sie heute auf dem Gute des
Grossvaters gehört hatte, nur dass dort keiner-
lei Erinnerungen wachgerufen wurden, wäh-
rend sie jetzt plötzlich etwas Bekanntes her-
auszuhören glaubte, das sie an vergangene
Zeiten gemahnte. «Hier spricht Frau Laydon,
wer ist am Apparat?» Zuerst Schweigen, dann
mit derselben Stimme wie vorhin nur ein
einziges Wort: «Laydon! Laydon!» — «Ja,...
das war er, ein Mann, der keinen Vornamen
hatte, der Enkel von Sir Cotterell, der Erbe
vom Gut Laydon, aber für sie... ein Gatte

ein Liebhaber., oder nichts? Sie konnte
nicht reden. Die Kehle war ihr zugeschnürt,
Aengstlich fragte seine Stimme wieder: «Sind
sie noch da?» Mechanisch die Antwort: «Ja.»
— «Ich muss mit Ihnen sprechen. Darf ich zu
Ihnen kommen?» Er wollte sofort kommen,
doch sie bat ihn, bis morgen zu warten, sie
rnusste sich zuerst selbst zurechtfinden. Was
hatte die Stimme nicht alles wachgerufen?

Als Laydon am andern Mittag ins Zimmer
trat, da war es ihm, als käme er aus dem
Winter in den Frühling hinein. Blumen über-
all. Alle Kinder des Frühlings standen in
geschmackvollen Vasen herum, und Evelyne
selbst war ein Bild des Frühlings, wie sie da-
stand in einem grünen Kleid mit den Händen
voll Primeln, die sie in eine Schale ordnete.
Die Blumen fielen ihr aus den Händen, ihre
Hand war kalt und feucht, der Frühling war
wohl im Zimmer, aber der Empfang war
winterlich kalt. Sie las die Blumen zusammen
und erzählte ihm, dass sie dieselben, von ihrer
Freundin Jessica, mit der sie zusammen wohne,
heute morgen erhalten habe. Diese sei gegen-
wärtig bei Verwandten auf Besuch, von dort
habe sie die Blumen geschickt... schon seit
sieben Jahren wohnen sie zusammen, Jessica
sei Künstlerin

So plauderte sie, um ihrer Erregung Herr
zu werden. Laydon folgte ihr aufmerksam
und als sie mit dem Ordnen der Blumen fertig
war, bat er sie: «Wollen Sie sich nicht ein
wenig setzen, ich möchte mit Ihnen sprechen
ich glaube, es ist notwendig.» Evelyne hatte
ihre Selbstbeherrschung wieder erlangt, sie
wollte nicht hinter den andern zurückstehen,
sondern ihre Rolle spielen, koste es was es
wolle. Zum ersten Male lächelte sie Laydon
an, und bat: «Gut, so reden Sie!» — «Ich
weiss nicht, wo ich anfangen soll, jedenfalls
möchte ich Ihnen sagen, wie leid es mir tat,
dass Sie gestern.dem allem ausgesetzt waren.
Mein Gott, welche Sitzung! Es war für mich
hart, wieviel mehr müssen Sie gelitten
haben!» Die Verlegenheit der beiden Menschen
verflüchtigte sich, sie hatten beide den guten
Willen, sich gegenseitig darüber hinweg zu
helfen. — «Ich denke, es waren alle froh, als
der gestrige Tag vorüber war, nicht wahr..,
Evelyne.» Die junge Frau errötete, und ihre
Blicke baten ihn zu schweigen. «Ja, ich bin
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zsinsn üamsn sokreibe, d. k. er sollte d. Ba^-
don sodreibeu sis Lokriktprobe. ^ntkon^ tat
ss, dook bemerkte er dabei, dass weder dlnr
nood daok jemals d. BazNon unlsrsodrisbsu
liattsn. «vas stimmt», sagte Lir vottsrsll. Bs^-
«Zoo kielt dis Bsder unbskolken in der Land,
maokte erst einen grossen Bleoks und sokrlsb
dann in grossen Luodstaben d. Ba^don. tlaok-
dem er auok nook dim B. und daok B. katte
sedrsibsn müssen, erklärte vott^, unterstützt
von seiner Llattin sopkie, diese Lokrikt als
keiner der genannten Personen äknliek. dedsr
der Anwesenden gab nun seine Nsinung ab,
und Bazrdon betraoktets angestrengt Bvelxne,
gls sie ikre Nsinung abgab, indem sie erklärte,
die Lokrikt glsleds sowodt der von dim ais auok
der von daek, nur sei sie grösser, und als der
Xotar zwei Brisks ksrvorzog, auk denen die
Ilntsrsokriktsu der beiden vouslns standen,
da vies sis auk vsrsokiedeas Bigentümliok-
ksitön der einzelnen Luodstaben bin, die siok
auok in den unbekolkensn ?ügen des jungen
Mannes wiederkanden. Der Anwalt soklug
eins Lokriktprobe durok einen Bxpertsn vor,
dem widersetzte siok vattsrsll auks ksktigste.
Iok muss überzeugt werden, tok allein, und

dies gssektskt niokt auk diese Weiss.» Der alte
Herr nakm ein altes VIbum mit Bamiiisn-
biidsrn, blätterte darin und legte es mit tröst-
losem Blicks wieder zur Leite. Ba^dou bs-
irsoktste ikn mitleidig und sagte: «leb kürodte,
keinem der Bilder mekr zu gtstoken, jetzt».

Lekadenkrok kragte vott^, ob jemand nook
sine Brage zu stellen kabe. Lir vsnrzr sak
uaekdenkliek auk BaMon und sagte dann leise:
«Nein Vledäodtnis lässt miok ab und M im
8t!ek, können Lis mir sagen, junger Nann, wo
wir uns Mm letzten Nais geseken kabsn?» —
«8is waren auk der Abreise uaek Indien, Lir,
und kamen mit meinem Orossvatsr in ^dieses
lüimnsr, iok war damals etwa zwötk dakrs alt,
sie gaben uns veld, und iok king damit meine
kriskmarksksammlung an.» Lir vottsrsll niokte
lebkakt mit dem Bopks. lind nun kragte auok
nook BvelMs etwas, naokdsm sie von Lopkis
in taktlosen Worten dazu aukgekordert worden
«sin Lis sak auk dem Vesiokts Bandons einen
àusdruok des Zornes über die vnvsrsckämt-
ksit der Brau Abbott, und wusste, dass sie
niokt sokwetgsn durkts. Sie begann: «Lir
llsnr^ Kat Lis gekragt, wanu Lis ikn zum Ist/-
ten Nais geseken, und iok kragte nun, wann Lie
mied Mm letztenmal gosedsn kabsn?» — ver
^ow in Bandons Augen sokwand und maokte
einer andern Bmpktndung Btatz. Vswunds-
rung? .Brlelokterung? Niemand konnte es
sîeksr dskiniersn. Br blickte Bvetzme an und
Inekts: «Lie waren auk einem Baum!» — «Bs
stimmt genau, lok verbraokie meine Beiden bei

und sass auk einem Baum.» Lir vottersll
konnte es uiokt kassen, dass Bvst^ne niokt im-
stands sein sollte, den jungen Nann M er-
kennen. Lie war darüber unirösillok und vsr-
sickerte, dass alte drei düngen ikr gekotksn
ksttsn, vom Baum ksruntsr M kommen. —
«Brei düngen? Wer war der dritte?» kragte
8ir Bsnrzr. — «dim Bisld. Bs waren dim und
daek Banden und dim Bisld, wsloke dieses
und das näeksts dakr ikre Beiden kisr zu-
ki'selitön.» — «Binen Beweis, gebt mir einen
beweis», stöknts der alte Herr. lind nun
8tand Ba^don vor ikm und sagte mit lauter
^timing.: «Iok glaube, Iknsn den Beweis Itekern

können, indem leb Lie an eins Unter-
kaitung srinnere, die wir bier Mögen am Vor-
abend meiner Abreise. Bs war im dakre 1914.

Wir katten unseren letzten Urlaub vor der
Abreise naek Brankreiob. Bs war in diesem
Zimmer. Wir sasssu um das Bamin. Lis
redeten ernstkakt mît uns, und sagten, wie sekr
Lis es bsgrüssen würden, wenn wir uns vsr-
keiratsn würden, denn Lie möokten rukig sein
über die ?lukunkt Ikres Vutss und über Ikre
àvkkommsnsokakt. Wir seien ja allerdings
nook jung, aber der Brlsg glsleke das aus. Ob

wir sekon sin Nädcksn im Bopks kättsn?
Iok erinnere miok, dass daok mit da antwortete
und dass dim...» Lir dotterel! kassts ikn auk-

geregt am Arm: «Wetter, was sagte dim?» —
vier kören meine Brillnsrungen auk!» vis
Lokadsnkreuds in den Vlesiodtsru der beiden
Abbotts war so sicktbar, dass Lir vottsrell
sodmerztiok siok von den beiden abkskrts.
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l e

Den Wslü üu^tiilrölint^ Wis 8sulkàIIsn -

liss ^cüo üiingt üureti8 grüne llscîi.

Wer in eoieüem llom ?u knellen?
Hie AnWort rsunt ein biutger keck.

Ilsrin ?ertiie88t. v/»8 t.eden neiirlo

in freiem Woeen üor Ilietur -

üs8 8tet8 vortoigt sut 8kiner flirte...
üot eciireibt Lk»,slt 8ieli iüre Spur!

llsns Klsnnlni

?Iöt/.Iiok risk der dlotar aukgeregt: «Leksn Lis
Herr BaMon und das Bild ikres Vaters!» —
«Was», risk der alte Herr, «was», und sprang
auk. Vile Anwesenden drekten siok um. Baz^-

don stand immer am gtstoken BIsok. Leins
reckte Band und sin vsti des Vrmes waren
auk der kokeu Bskue des Studies, in dem er
Msrst gesessen katte. Br neigte siok ein
wenig naok vorn, das vssiodt katte einen
strengen Ausdruck, vas graue Biokt, das durok
das Benstsr kintsr dem Btà des blàrs ins
Zimmer kam, beisuoktste glsiod^sitig das
Borträt an der Wand und den jungen Nann,
der darunter stand.

vis Vsknliokksit war srgreikend. — Lir
BottersII sagte ruktg: «da, das ist nun der Le-
weis, den iok suekts, der genügt mir.» vottz?
sckrie aukgeregt, dook der alte vsrr kümmerte
siok niokt darum, er erklärte, dass er in dem
jungen Nann einen seiner beiden Bnkel
wiedererkannt kabe, und dass er alls à-
wsssnden Min beugen aukruke.

Bvsi^ns katte genug gessksn. vsr Best
interessierte sie niokt. Lie nakm draussen
ikren Nantsl und Hut und wollte M idrsm
Wagen, va eilte ikr Nanning naok, und als
sr sak, dass sie kort wollte, kragte er sie, ob
sie ikn wokl mitnskmen würde, Ba^don bleibe
nook da. Ltilisokwsigsnd wurde der Weg M-
rüokgeisgi. Bvei^ne durkts ikren Iksnen
kreisn Bank lassen, Nanning störte sie niokt.
5!ur einmal relokte er ikr sin sauberes Ba-
sokentuek, okne öln Wort dabei M verlieren.
BvslMe war ikm so dankbar kür seine ?u-
rüokdaltung. ^.Is sie siok einwenig gskasst
katte, kragte sie ikn, wann er wieder naok

Win reisen werde. «Iok denke morgen, dook

ganx sioker ist es niokt. Nan okksrierts mir
eins stelle im Briegsbüro, iok werde morgen
nood eins Unterredung in der Lacke kabsn;
aber es ist noek strenges Llskeimuis. 80 wird
es übermorgen werden, bis iok reisen kann.»

BvslMs ging die paar Ltukeu M idrsr
Woknung kinauk und trat in ikr WoknMnmsr.
vngekäkr eine Stunde später läutete das Isis-
pkon. Lie kob den Hörer ab und risk: «vatio!»
— Bs war die Stimme eines Nannss, die ant-
wortsts, und kragte, ob Brau Bavdon M spre-
oben wäre. BvslMö erkaunte die Ltimms, es
war dieselbe, die sie beute auk dem (Zuts des
(Zrossvaters gekört katte, nur dass dort keiner-
isi Brinnerungen waokgsruksn wurden, wäk-
rend sie jàt plàiiok etwas Bekanntes ker-
ausMkörsn glaubte, das sie au vergangene
leiten gsmakllts. «vier spriodt Brau Baxdon,
wer ist am Apparat?» Zuerst Lokwslgsn, dauu
mit derselben stimme wie vorkin nur siu
eiuxigss Wort: «BaMon! Baz^don!» — «da,...
das war er, ein Nanu, der keinen Vornamen
katte, der Bnkel von Lir vottsrell, der Brbe
vom Vut Ba^don, aber kür sie... ein Halte?

sin Btsbksbsr.. oder niokts? Lie konnte
niokt reden. Die Bekls war ikr Mgssokuürt,
Vsngstliok kragte seine Ltimms wieder: «Lind
sie nook da?» Nsokanisok die Vntwori: «da.»

— «Iok muss mit Iknen sprsoksn. vark iok M
Iknen kommen?» Br wollte sokort kommen,
dook sie bat ikn, bis morgen M warten, sie
musste siok Zuerst selbst zursoktkindsn. Was
katte die Ltimms niokt alles waokgsruksn?

^Is Ba^don am andern Nittag ins Zimmer
trat, da war es ikm, als käme er aus dem
Winter in den BrUKIing klnein. Blumen über-
all. ^Ils Binder des Brüklings standen in
gesokwaokvollen Vasen kerum, und Bvslzms
selbst war sin Bild des Brüktings, wie sie da-
stand in einem grünen Blsid mit den Händen
voll Brlmeln, die sie in sine Lokale ordnete.
VIs Blumen kielen tkr aus den Händen, ikre
Hand war kalt und ksnokt, der Brükllng war
wokl im dimmer, aber der Bmpkang war
winterliok kalt. Lie las die Liumen zusammen
und erzädits ikm, dass sie dieselben, von ikrer
Brsundin dsssioa, mit der sie zusammen wokne,
deute morgen erkalten kabe. Diese sei gegen-
wsrtlg bei Verwandten auk Bssuok, von dori
kabe sie die Blumen gesoklokt... sokou seit
sieben dakren woknsn sie zusammen, dessiea
sei Bünstierin

So plauderte sie, um ikrer Brrsgung Herr
zu werden. Bazàn kolgts ikr aukmsrksam
und als sie mit dem Ordnen der Blumen kertig
war, bat er sie: «Wollen Lis siok niokt sin
wenig setzen, Iok mäokts mit Iknen sprsoksn.
iok glaube, es ist notwendig.» Bvsl^ns katte
ikre Lslbstbederrsokung wieder erlangt, sie
wollte niokt dinier den andern zurückstellen,
sondern lkrs Bolle spielen, koste es was es
wolle. 55um srsisn Nale läokelis sie Ba^don
an, und bat: «Liut, so reden Lie!» — «Iok
weiss niokt, wo lok anlangen soll, jsdsnkalls
möokts iok Iknen sagen, wie leid es mir tat,
dass Lis gestern dem allem ausgesetzt waren.
Nein (Zott, weloks Lttzung! Bs war kür miok
Kart, wieviel mekr müssen Lie gelitten
kabsn!» Die Veriegsnköit der beiden Nensoken
vsrktüoktigts siok, sie katten beide den guten
Willen, siok gegenseitig darüber kinweg zu
kellen. — «Iok denke, s- waren alle krok, als
der gestrige Bag vorüber war, niekt wakr..,
Bvet^ns.» vis junge Brau errötete, und ikre
Blicke balen ikn zu sokweigen. «da, ick bin
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Evelyne, aber wer sind Sie? Wie soll ich Sie
nennen?» — «Ich habe mir gedacht, Sie
würden mich vielleicht auch Anthony nennen,
es ist der Name, den ich mir selbst zugelegt
habe.» Sie sprach den Namen zweimal aus,
dann fragte sie: «Warum Anthony?» •— Er
schwieg zuerst, dann sagte er: «Sie haben mit
Manning gesprochen? Sie haben die Aufzeich-
nungén der Anna Blum gelesen? » — «Ja»,
sagte sie einfach. — «Es ist unglaublich, nicht
wahr?» sagte er leise.,Nach einer Weile sagte
Evelyne: «Man nannte Sie Anton Blum, des-
halb haben Sie den Namen Anthony gewählt,
ich dächte doch, Sie würden nicht gerne an
diese Zeit erinnert werden?... aber ich weiss
ja nicht...» — «Ich empfinde nichts dabei»,
sagte Laydon,, «aber ich kann keinen andern
Namen annehmen, ich bin an diesen gewöhnt,
zehn Jahre lang!» Evelyne hatte zuerst ge-
fürchtet, das Erzählen würde ihr eine Qual
sein, doch er fühlte im Gegenteil eine Er-
leichterung, als er ihr sagen konnte, wie es
in seinem Innern aussah. Doch wenn er sich
umsah in diesem Zimmer, wenn er das Muster
des Teppichs betrachtete, dann kamen urplötz-
lieh wieder andere Bilder vor seine Augen.
Eine Farbe in dem Muster rief ihm einen
herbstlichen Wald vor Augen... und so
mischten sich immer die Eindrücke der letz-
ten zehn Jahre in die Gegenwart und in die
frühere Vergangenheit. Es war grausam. Es

war noch grausamer, hier sitzen zu müssen
wie ein Fremder, während sein ganzes Wesen
nach der jungen Frau schrie, die so ruhig und

freundlich vor ihm sass und ihn mit guten
Augen anblickte. Er musste auch ihr Zeit
lassen. Konnte man eine Brücke bauen über
die letzten zehn Jahre? «Wollen Sie mir nicht
ein wenig von Anna Blum reden, ich habe
mich beim Lesen der Erklärungen immer ge-
fragt, wie die Frau wohl sein werde; Sie
müssen mir darauf am besten antworten
können.» — «Anna Blum, Tante Anna! Sie
spielte in meinem Traum eine so grosse Rolle.
Sie war immer gütig, ich schulde ihr viel
Dank, sie darf nicht leiden unter den Ver-
hältnissen, sie hatte mich lieb.» — «Es wird
sich schon ein Mittel finden, ihr Dankbarkeit
zu beweisen.» Sie schwiegen beide, doch das
Schweigen war peinlich, und Laydon brach
es, indem er Evelyne erzählte, was sich ge-
stern nach ihrer Abreise noch zugetragen
hatte auf dem Gute. Es hatte eine scharfe
Auseinandersetzung gegeben zwischen dem
Grossvater und dem Neffen Cotty, für den
die Heimkehr eines Laydons natürlich sehr
hart sein musste. Evelyne erklärte offen:

«Ich kann die Abbotts nicht leiden, aber
ich beklage sie. Ich würde sie noch mehr be-
mitleiden, wenn Sophie nicht eine so hoch-
näsige Person wäre. Sie hat einen furchtbaren
Dünkel auf ihren Namen, Herzöge und Grafen
sind nichts gegen die Familie Mendip-
ffollinton! Auf mich sieht sie mit Verachtung
herab, weil ich kurze Röcke und geschnittene
Haare trage, während sie weite Röcke, ein
Corset und die Haare in einem Netz trägt,
dies gehört zu den Traditionen der Familie!»

(Fortsetzung folgt)

Sonntag, den 2. November,G0.40 Uhr im

Cinema Splendid
Schweizer Erstaufführung des wunderbaren
Farbenfilmes über Alaska

Als Schweizer
Siedler in Alaska
Persönliches Referat des gegenwärtig in der
Schweiz weilenden Landsmannes, Herrn J.

Kilcher aus Solothurn, 'der, vor Jahren nach

Alaska auswanderte

Sonntag, den 2. November, 10.40 Uhr im

Cinema Metropol
6. Wiederholung des französischen Gross-
Kultu rfilms

Exotischer
Zauber

Prachtvolle Bilder einer grossen Weltreise ins

französische Kolonialreich nach den Antillen,
Indochina, Madagaskar, Indien und Afrika

TRACONT - Geschenk - Gutschein - Dienst
nach DEUTSCHLAND (ohne russische Zone) und OESTERREICH

Vor einiger Zeit haben wir den direkten Versand von Liebesgabenpaketen durch unser
Geschenk - Gutschein - System ersetzt. Wir bieten damitunter anderem folgende Vorteile :

Der Spender ist nicht an einen Der Empfänger erhält wenige Tage nach Der Deschenkte wählt selbst; die in
bestimmten Betrag gebunden. erfolgter Einzahlung einen Gut- unserem Prospekt angeführten Artikel

Schein, den er bei einem der zahl- sind bei allen Depots in bester Qualität
reichen Depots in Deutschland oder vorrätig und werden den Gutschein-
Oesterreich einlösen kann. besitzern nach freier Wahl abgegeben.

Weitere ausschlaggebende Vorteile sind in unserem Prospekt angeführt; ferner kön-
nen Sie demselben alles Nähere über unseren Geschenkgutschein entnehmen.

Verlangen Sie Prospekte und TRACONT-Gutscheine bei folgenden Stellen, welche
auch gerne weitere Auskünfte erteilen:

BERN: Walter Jenny, Effingerstrasse 14, Telephon (031) 37327

BASEL: Mejor AG., Aeschenvorstadt 10, Telephon (061) 33963

ZURICH: TRACONT AG., Fraumünsterstrasse 15, Telephon (051) 2723 97

TRACONT AG., Zürich, Fraumünsterplatz 15, Telephon (051) 27 23 97
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IZvolzme, aber wsr sinb Lis? Wis soll lob Lie
nsnnsn?» — «lob babs mir gsbaobt, Lis
würbsn miob viollsiobt sued Hmtbonz? nsnnsu,
ss ist bsr Rams, ben iob mir selbst ^ugslsgt
babs.» Lis spraob bsu Ramsu Zweimal sus,
àarm kragts sis: «Warum àtdonz-'?» ^ Rr
sobwisg susrst, baun sagts sr: «Lis babsn mit
Nanuing gssproobsn? Lis babsn bis Wràsiob-
nungsn âsr Vnna Blum gslsssn? » — «à,
sagts sis sinkaok. — «Rs ist unglaublieb, niokt
wabr?» sagts sr Isiss. Raeb siusr Visits sagts
llvslvns: «Nan nannts Lis Vu ton lZlum, bss-
balb babsn Lis äsn Ramsn Vntbonz? gswäblt,
iob àâobts boob, Lis würben niobt gsrns su
bisss 2lsit srinnsrt wsrâsn?... absr iob weiss
M niobt...» — «lob smMnàs niebts babsi»,
sagts b sMou, «absr iob bon u ksinsn anbsrn
Ramsn annskmsn, iob bill su bisssn gswöbnt,
àll babrs lang!» IZvslzms batts /usrst gs-
kürebtst, blas Rr^äblsn würbe ikr sins dual
ssill, boob sr küblts im dsgsntsil sins Lr-
lsiobtsrung, sis sr ibr sagen konnte, vis ss
in ssinsm Innern aussab. voob wsnn sr siek
umsak in bisssm Dimmer, wsnn sr bas Nustsr
bss ?sppiebs bstraobtsts, <Zann kamen urpiätx-
liob wisâsr anbsrs lZilbsr vor ssins Vugsn.
Rins Rarbs in àsm Nustsr risk ikm einen
bsrbstlîobsll Waib vor Vugsn. unb so
misobtsn sieb immer bis Rinbrüoks bsr 1st?-

ten ^sbn àbrs in élis dsgsnwart unb in bis
krübsrs Vsrgangsnksit. lis war grausam. lZs

war noob grausamer, kisr sitxsn TU müssen
wis sin Rrsmbsr, wabrsnb sein gau^ss Wsssn
llaob bsr jungen Rrau sobris, die so rukig unb

krsunbliok vor ibm sass unb ikn mit guten
Vugsn snbiiokts. Rr mussts auob ikr Asit
lassen. Ronnts man sine lZrüoks bauen über
bis làtsn 2sbn babrs? «'Wollen Lie mir niokt
sin wsnig von Vnna lZlum rsbsn, leb babs
miob bsim ksssn bsr Rrklärungsn immer gs-
kragt, wie bis ?rau wobi ssin wsrâs; Lis
müsssn mir barauk am besten antworten
können.» — «àna IZIum, lants Vnna! Lis
spislts in meinsm Vraum eine so grosss Rolls.
Lis war immer gütig, iob sobulbs ibr visl
Dank, sis bark niât lsiâsn untsr bsn Ver-
baitnisssll, sis batts miob lisb.» — «lZs wirb
siob sokon ein NittsI kinàsn, ibr Oankbarksit
2U bswöissn.» Lis sobwisgsn bsibs, boob bas
Lobwsigsn war psinliob, unb Karbon braeb
ss, inbsm sr Rvslzms sr^äblts, was sieb gs-
stsrn naob ibrSr Vbrsiss nook Zugetragen
batts auk bsm (lute. Rs batts sine sobarks
Vussinanbsrsàung gsgsbsn ?wisobsn bsm
drossvatsr unb bsm Rskksn dottz^, kür bsn
bis Heimksbr sines Karbons natürliob sskr
Kart sein mussts. lZvsl^ns erklärte okksn:

«lob kann bis Abbotts niokt leiben, aber
iob bsklags sie. lob würbe sis noob mskr be-
mitleibsn, wenn Lopkis nîebì sine so book-
näsigs Rsrson wäre. Lis bat sinsu kurobtbarsn
vünksl auk ibrsn Ramsn, llsrMgs unb (Zraken
sinb niekls gsgsn bis Ramllis Nsnbip-
kkollinton! ^.uk miob siebt sie mit Vsraobtung
bsrab, weil iob kur?s Röoks unb gssoknittens
Ilaars trags, wäbrsnb sie wsits köoks, sin
dorsst unb bis Ilaars in sinsm Rstii trägt,
biss gekört M bsn Rrabitionsn ber Ramilis!»

(Fortsetzung kotgt)

Sonntag, clen 2. I^ovombei-.do^o Utir im

vineins LpIenMa
LctiveiTSr ^rztautfübrong clss vuncisrbaren
k^arbentiimsz über Fiasko

»18 SVlIMSÎIKI'
ZlSlllV«' IN »>S8llS
^srzönüciiss îtstsrot ciss gsgenvortig in cls,-

Zckvsiü voilsncisn t.anclsmanns5, ltsrrn t.
i<ilc>isr aus Zoiotborn, cls^vor tcitirsn nock
/>Io8i<a ollsvonclsrte

Sonntag, 6on 2. t-tovonibsr, 1l).4t> Utir im

vinems V/Iewopol
à. Wiocisrlioiung clss fronàiscbsn L>-o5Z-

Kulw rkiimz

cxoliscNki'
isuiiei'

k'raciitvoile kiicier einer gros5en V/eitrsise ins

tranàiscke koloniaireick nacli 6en ^ntiiisn.
Inciocliino. t/ociagosicor, Inciien unci -^frii<a

Leselienk Lutsckein Oîenst
nnLlr làs russisLlts nnä

Vor einiger Teil traben vrr cten ciirebtsn Versand von läebesgadenxabetsn dnreb unser
Eesebenk - Rutsobsin - Lastern ersetzt. Wir bieten dainitunter andereinkotgende Vorteile :

0«I» 8p«»aer ist niebt an einen 0e,' LmpiängSI' erbält wenige Vage naeb IlLI' SkZiüIlSIlKt« «tÄdlt Lkldst; die in
bestimmten Betrag gebunden. erkolgter bbn^abtung einen tZut unserem Brosxebt angekubrten Artikel

Sellkln, den er bei einem der 2abl- sind bei allen Depots in bester (Qualität
reieben Depots in Dsutsvbland oder vorrätig und werden den Dutscbein-
Dssterreieb einlösen bann. besit^ern naeb kreier Wabl abgegeben.

Weitere ausscblaggekends Vorteils sind in unserem Drosxebt angekübrt; lernsr bön-
nen Lie demselben alles bläbers über unseren Desebenbgutsebein entnebmen.

Verlangen Lie Drospebte und VIt VVDV V?Dutsebeine bei folgenden Ltellen, welcbe
aucb gerne weitere ^.usbünkte erteilen:

VLRI>k: LitiilIsrstr^LLS 14, IsIspliOil sOZI) Z7Z27

L^.8LI.: ^lsjor ^.SLäsnvOrLtÄcit 10, IslepliON s061) 33963

ILì/RILtl: ?r^um.ünLtsrLtrÄLLS 15, IsIspliOrl. s051) 272397

?rÄurnünLtsrplÄt2 15, Islsption s051) 27 23 97
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